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DIE BERNER WOCHE

cfjes ficlj bie Anbahnung bei roirtfdjaftlidjen Se3iet)ungeu
3U Sooietrußlanb 3urrt 3iel gefegt bat, unternimmt es,
eine beut)cf)»unfli 1 cï)e Sanf mit einer Anleihe non einer 93ier=

telmilliarbe ©olbbollars auf3iirid)ten. Mein 3t»eifel: Das
©elb roirb bafür aufsutreiben fein, toäbrenb bie beutfdje
Regierung burdj Aatbenau in Bonbon oergeblidj ben Solen
für eine internationale Anleihe 3U bereiten fudjte.

Die 2Birtfdjaft, toeldje 3uerft in ©nglanb bie potitifhe
Aknbung herbeiführen febeint, ift inbef'.en im Segriffe,
and) bie Äonturrenj 3ur Aadjabmung su 3toingen. Die 2Bar=
fdjauerregierüng oerbanbelt mit Atoslau über bie Aeoifion
ber Sesiefjungen 3toifdjen Aujjlanb unb Solen, unb Ijinier
SBarfdjau fteljt Saris, bas plöblih mobil gemadjt würbe
burd) bie ©efatjren eines groben Unternehmens ber Stirn
nesleute im Sunbe mit bem englifhen §anbei. Die Auer«
Jennung ber Sooietregierung ift nur noeb eine jjrage ber
3eit. 3t»ar roirb man fid) formal möglicbft lange fträuben,
SBenn aber erft bie Serfudje sur 5>erfteIIung eines SBaren«
austaufdjes ©rfolge 3eitigen, fo roirb niemartb gegen bie
elementaren fjorberungen bes praftifdjen Bebens ansuren-
neu oermögen. ©inen ruffifd)en Kommunismus gibt es beute
in ÏBirtlidjIeit nid)t mebr, es gibt nur einen ruffifeben
Staatsfapitalismus, unb bie Denbens ber SBirtfcbaft gebt
auf bie 3urüdgeroinnung ber perfönlidjen S.iitiatioe unb
bes perfönlidjen Aifilos auf Seiten bes S.tbioibuums, alfo
auf bie natürliche ©nttoidlung. Benins Hebergeroidjt im Aat
ber Mommiffionäre bat biefer ©nttoidlung Sal)n gebrodjen,
unb bie Partei bat roofjl ober übel feine Aïeinung fanl«
tioniert. Damit finb nid)t nur bie militärifhen' ©aran«
tien ber ©ntente für eine Sernidjtung bes Sooietfnftems
3ufammengebrodjen, fonbern audj bie pfpdjologifdjen X5faî=

toren oerfebtounben, bie ber Mommiffärberrfdjaft ein ©übe
bereiten mußten. Die augenblidlicbe flage im Kungergebiet
fatin niemanb über bie jfreftigleit bes Spftemsc hinweg«
täufdjen, unb roemt biefer SBinter mit ausläitbifdjer Britfe
überftanben fein roirb, fo lann man im nädjften 3 .ihr fdjon
bas roiebererftebenbe Außlanb an ber Arbeit feljen, in be«

fd)leunigter Sewegung fidj emporfdjroingenb, nadjce.n einmal
bie gutsberrlidje Steffel »Ott ben Säuern genommen tourbe
unb 3um 3œeiten auch bie Uebergangsberrfdjaft ber Aegui-
fitionsfompagnien in ben Dörfern überftanben ift.

Der galtor ber Oftpolitil roirb im nädjften 3abi 3U

einem förmlichen SBettrennen 3wifhen ben eiitäelnen Atädj«
ten oeranlaffen, unb bie Ronferettjen 3ur SBieberberftellung
ber Se3iel)ungen 3U Außlanb toerben bem Sroblem immer
mehr auf ben Beib rüden, ©s roirb fid) wie bei ber Sie-

banblung bes beutfdjen Separationsproblems um bie Sfrage

Ijanbeln: Soll bie ©ntente in erfter Binie forbern ober in
erfter Binie opfern unb 3ablen. 3.t biefem Sinne toerben fo-
tool)! Deutfd)lanb wie Sußlanb ber ©ntente geeint gegenüber
ftcljen, unb bie anbere ffrrage, wie jeber in biefe Bage tarn,
Sußlanb als Sdjulbner feiner Alliierten, Deutfcblanb als
unterlegener ©egner im Mrieg, fpielt leine Aolle mehr.
Seibe Bänber haben für bie roeftlidje SBirtfdjaft ungeheure
Sebeutung, finb fie bod) bie nädjften unb größten Abfaß«
gebiete unb febr wefentlihe flieferanten unb oerfügen
über Slcnfdjenmaffen, bie ben Söllern bes übrigen ©uro-
pas beinahe gleich îommen. Son einer ©enefung ©uropas
lann man fpredjen, fobalb bie ©roßmädjte eingegeben haben,
bah fie 3af)Ien, nicht forbern muffen, unb biefe ©injidjt ift
wirtfdjaftlidj, roirb baljer erft beim gehörig einfeßenben Drän-
gen ber toirtfdjaftlicben Släd)te ben Diplomaten aufgeben,

fjür bie Solitil entfebeibet aber noch ein weiterer Sfaltor,
ber in ihr felber liegt: Die gleidje Bage ber Serliner« unb
SAoslaucrregierung brängt fie auf bie gleiche Sahn, unb bie

elementare Mlugbeit gebietet, bie beiben ©egner niht _3ur

Sereinigung lommen 3U laffen. 3n Saris unb Bonbon fiel)!
man nur eine ©efabr, bie SAobolifierung Deutfhlanbs auj
ber Safis einer toiebererftebenben rujfifdjen 3nbuftrie unb
ben baraus folgenben Seoandjelrieg. Diefe ©efal)r_3U _be=

fd)ioören, oerlangt bie Auftoenbung aller Stittel; bie toirt-

fdjaftlid) begrünbete fjforberung bes Seqidjts auf ©ntfdjäbi-
guitg würbe imgrunbe auch 3Utn roidjtigften Realtor ber Soli«
tif. Diefer Saltor aber roirb in feiner äBidjtiuleit burdjaus
nidjt erlannt, unb feine Stißlennung burdjlreujt alle Ataß«
nahmen gegen bie Sereinigung ber beiben batnieberliegenfreu
Bänber. Die aus ben tuiberfpredjenben politifdj-roirtfhaft-
lidjen Denbenjett entftebenben Senoidlungen follen allerorten
burd) Sünbniffe ber Sioulett gelöft toerben: Sierbunb im
Saäific unb franco-englifcher Sunb in ©uropa. Diefer aweite
Sunb ift brittgenb getoorben, feit jîranïreicb in SBafb'hgton
bie U-Soot-Abrriftung hintertrieben bat unb fid) gleid)3eitig
311 einer Säumung ber Sbeinlanbe genötigt feljen roirb.

3ufammengefaf)t, muh man bie Bage ber SSelt an ber
SBcnbe 1921 folgenbermaffen betrahtei: 1. Die roirtfhaftlidjen
Stähle brängen auf bie Seoifion ber griebensoerträge,_ too«
bei bie forage alut wirb, ob bie Sieger bie Sefiegten finan«
3ierett follen, ober ob man Aeparationsforberungen roeiter-

bin ftcllen barf. 3ur Unterfudjung biefer fragen toerben
eine Aeilje oon '3onfcren3en bienen, bie erfte fanb in Bon«

boit ftatt, bie rtähfte wirb Anfangs Stnuar tn Cannes ftatt«
fittben. 2. Das ruffifhe Slirtfcljaftsgebiet ift im Segriff,
toieber in ben Sereid) bes europäifdjen Austaufdjes 311 tre«

ten. Die Sebiitguitgen bes Austaufcbes toerben ©egenftanb
ber 3onferett3en fein. 3. Die amerilanifdje Abrüftungs=3n)i=
tiatioe, to eiche neben ber Söllerbunbsarbeit nebenher läuft,
erfährt eine momentane moralifdje Unterftühung burd) for«
male Alltagen ber Aioalen. -kh-

9îacî)tt)oIh.
2Bas bimmelt 31t nädBlidjer Stunbe burdj's Dal?

SSas beulen bie ôuitbe fo bei)er?

©in Srüilen unb Stöclen oott Sieb ohne 3al)I,
Salb laut, halb fdjitoäher unb leifer,

Das ift bas Senutum oon Aolf oon Stein,

3um SSoblettfee gielj! es 3ur Dränle.
Die Silben johlen, unb bintenbrein

Aeitet ber Aitter ooll Aänte.

3um Surglneht fpriht er mit ladjenbem Bobn:

„Sieb' mal bie Sdjiioar3e bort unten!

Die hob' ich geholt früh morgens fdjon

Seim Säuerlein jjriebridji oon ©unten.

Hub jene mit weißem unb falbem Sied,
Die mufete 3ur Sufee mir laffett
Dein alter Setter, Aolanb oon Sted —

Du wirft mihi besrocgen nidjt baffen.

Die äBollenfpenber mit Irummem ©etoeib

©ebörten su Sud) bem ©rafen.
©r fühlte fid), ftcljer, er fühlte fid) frei,

Sis meine Sölbner ihn trafen!" —

So prahlte roeiter ber Sdjfelnt bon Stein:

„Die ötälber finb auhi was nüße.

ÏBas trampelt ba eines grabe hinein

3n biefe oerpeftenbe Sfüöeü

heraus mit bir, bu Bumpenoieb!

Sonft fährt bir ber Dold), ins ffielröfe!" —

©r fprengt ihm nah, t»eih felbft niht wie,

3bn jagte hinein. toobl ber Söfe. —

©rab fhlägt ootn Durme 311 ASoljlen es brei.

Die Sterne urplöfelih erb laffen,

Xlnb mit bem erften Brnbitenfhiiet

Steb'n See unb ©eftabe oerlaffen.
Der Alte am SBobÜenfee.

oie vekneiî v^OLne

ches sich die Anbahnung der wirtschaftlichen Beziehungen
zu Sooietrutzland zum Ziel gesetzt hat, unternimmt es.
eine deutsch-russische Bank init einer Anleihe von einer Vier-
telmilliarde Golodollars aufzurichten. Kein Zweifel: Das
Geld wird dafür aufzutreiben sein, während die deutsche
Negierung durch Nath en au in London vergeblich den Boden
für eine internationale Anleihe zu bereiten suchte.

Die Wirtschaft, welche zuerst in England die politische
Wendung herbeizuführen scheint, ist indessen im Begriffe,
auch die Konkurrenz zur Nachahmung zu zwingen. Die War-
schauerregierung verhandelt mit Moskau über die Revision
der Beziehungen zwischen Nutzland und Polen, und hin.er
Warschau steht Paris, das plötzlich mobil gemacht wurde
durch die Gefahren eines grotzen Unternehmens der Stin-
nesleute im Bunde mit dem englischen Handel. Die Airer-
kennung der Sovietregierung ist nur noch eine Frage der
Zeit. Zwar wird man sich formal möglichst lange sträuben.
Wenn aber erst die Versuche zur Herstellung eines Waren-
austausches Erfolge zeitigen, so wird niemand gegen die
elementaren Forderungen des praktischen Lebens anzuren-
nen vermögen. Einen russischen Kommunismus gibt es heute
in Wirtlichkeit nicht mehr, es gibt nur einen russischen

Staatskapitalismus, und die Tendenz der Wirtschaft geht
aus die Zurückgewinnung der persönlichen Initiative und
des persönlichen Risikos auf Seiten des Individuums, also

auf die natürliche Entwicklung. Lenins Ueoergewicht im Rat
der Kommissionäre hat dieser Entwicklung Bahn gebrochen,
und die Partei hat wohl oder übel seine Meinung sank-
tioniert. Damit sind nicht nur die militärischen' Garan-
tien der Entente für eine Vernichtung des Sovietsystems
zusammengebrochen, sondern auch die psychologischen Fak-
toren verschwunden, die der Kommissärherrschaft ein Ende
bereiten mutzten. Die augenblickliche Lage im Hungergebiet
kann niemand über die Festigkeit des Systems hinweg-
täuschen, und wenn dieser Winter mit ausländischer Hilfe
überstanden sein wird, so kann man im nächsten Jahr schon

das wiedererstehende Nutzland an der Arbeit sehen, in be-

schleunigter Bewegung sich emporschwingend, nachdem einmal
die gutsherrliche Fessel von den Bauern genominen wurde
und zum zweiten auch die Uebergangsherrschaft der Regui-
sitionskompagnien in den Dörfern überstanden ist.

Der Faktor der Ostpolitik wird im nächsten Jahr zu
einem förmlichen Wettrennen zwischen den einzelnen Mäch-
ten veranlassen, und die Konferenzen zur Wiederherstellung
der Beziehungen zu Rutzland werden dem Problem immer
mehr auf den Leib rücken. Es wird sich wie bei der B>e-

Handlung des deutschen Reparationsproblems um die Frage
handeln: Soll die Entente in erster Linie fordern oder in
erster Linie opfern und zahlen. Ja diesem Sinne werden so-

wohl Deutschland wie Rutzland der Entente geeint gegenüber
stehen, und die andere Frage, wie jeder in diese Lage kam,

Rutzland als Schuldner seiner Alliierten, Deutschland als
unterlegener Gegner im Krieg, spielt keine Rolle mehr.
Beide Länder haben für die westliche Wirtschaft ungeheure
Bedeutung, sind sie doch die nächsten und grötzten Absatz-
gebiete und sehr wesentliche Lieferanten und verfügen
über Menschenrassen, die den Völkern des übrigen Euro-
pas beinahe gleich kommen. Von einer Genesung Europas
kann man sprechen, sobald die Grotzmächte eingesehen haben,
datz sie zahlen, nicht fordern müssen, und diese Einsicht ist

wirtschaftlich, wird daher erst beim gehörig einsetzenden Drän-
gen der wirtschaftlichen Mächte den Diplomaten aufgehen.

Für die Politik entscheidet aber noch ein weiterer Faktor,
der in ihr selber liegt: Die gleiche Lage der Berliner- und
Moskauerregierung drängt sie auf die gleiche Bahn, und die

elementare Klugheit gebietet, die beiden Gegner nicht zur
Vereinigung kommen zu lassen. In Paris und London sieht

man nur eine Gefahr, die Mobolisierung Deutschlands auf
der Basis einer wiedererstehenden russischen Industrie und
den daraus folgenden Revanchekrieg. Diese Gefahr zu be-

schwören, verlangt die Aufwendung aller Mittel: die wirt-

schaftlich begründete Forderung des Verzichts auf Entschädi-
gung würde imgrunde auch zum wichtigsten Faktor der Poli-
tik. Dieser Faktor aber wird in seiner Wichtigkeit durchaus
nicht erkannt, und seine Mitzkennung durchkreuzt alle Matz-
nahmen gegen die Vereinigung der beiden darniederliegenden
Länder. Die aus den widersprechenden politisch-wirtschaft-
lichen Tendenzen entstehenden Verwicklungen sollen al.erorten
durch Bündnisse der Rivalen gelöst werden: Vierbund im
Pazific und franco-englischer Bund in Europa. Dieser zweite
Bund ist dringend geworden, seit Frankreich in Washington
die U-Boot-Abrüstung hintertrieben hat und sich gleichzeitig
zu einer Räumung der Rheinlande genötigt sehen wird.

Zusammengefatzt, mutz man die Lage der Welt an der
Wende 1S21 folgendermatzen betrachtet: 1. Die wirtschaftlichen
Mächte drängen auf die Revision der Friedensoerträge, wo-
bei die Frage akut wird, ob die Sieger die Besiegten sinan-
zieren sollen, oder ob man ReparationsforVerungen weiter-
hin stellen darf. Zur Untersuchung dieser Fragen werden
eine Reihe von 'Konferenzen dienen, die erste fand in Lon-
don statt, die nächste wird Anfangs Januar in Cannes statt-
finden. 2. Das russische Wirtschaftsgebiet ist im Begriff,
wieder irr den Bereich des europäischen Austausches zu tre-
ten. Die Bedingungen des Austausches werden Gegenstand
der Konferenzen sein. 3. Die amerikanische Abrüstungs-Jnti-
tiative, welche neben der Völkerbundsarbeit nebenher läuft,
erfährt eine momentane moralische Unterstützung durch for-
male Allianzen der Rivalen. -üb-

Nachtvolk.
Was bimmelt zu nächtlicher Stunde durch's Tal?

Was heulen die Hunde so heiser?

Ein Brüllen und Blöcken von Vieh ohne Zahl,
Bald laut, bald schwächer und leiser,

Das ist das Senntum von Rolf von Stein,
Zum Wohlensee zieht es zur Tränke.

Die Buben johlen, und hintendrein

Reitet der Ritter voll Ränke.

Zum Burgknecht spricht er mit lachendem Hohn:

„Sieh' mal die Schwarze dort unten!

Die hab' ich geholt früh morgens schon

Beim Bäuerlein Friedrich von Eunten.

Und jene mit weitzem und falbem Fleck,

Die mutzte zur Butze mir lassen

Dein alter Vetter, Roland von Steck -
Du wirst mich deswegen nicht hassen.

Die Wollenspender mit krummem Geweih

Gehörten zu Buch dem Grafen.

Er fühlte sich sicher, er fühlte sich frei.

Bis meine Söldner ihn trafen!" ^
So prahlte weiter der Schelm von Stein:

„Die Kälber sind auch was nütze.

Was trampelt da eines grade hinein

In diese verpestende Pfütze!!

Heraus mit dir, du Lumpenvieh!

Sonst fährt dir der Dolch, ins Gekröse!" —

Er sprengt ihm nach, weitz selbst nicht wie,

Ihn jagte hinein wohl der Böse. —

Grad schlägt vom Turme zu Wahlen es drei.

Die Sterne urplötzlich erblassen,

Und mit dem ersten Hahnenschrei

Steh'n See und Gestade verlassen.

Der Alte am Wohlensee.
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